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Die Fachzeitschrift fiir Sport

P516 RE

D|e Onentlerungln der Flut derEmdruckelstfuremen
Jugendlichen schwuenger geworden. Marketmg und
Werbung nutzen den Sport als Biihne: Sportinszenie-
rungen mit immer neuen Trends, immer mehr Spass
und Fun, immer extremeren Leistungen und immer
grosseren Megaanlassen lassen die urspriinglichen
Werte des Sportes in den Hintergrund treten.

mobile 5|99 Die Fachzeitschrift fur Sport

~ keit wird verbessert,wennsiein einer herausfordern- i

den korperlichen Aktivitat gemeinsam Erfolg und Be-

statigung erleben konnen. Gelingt es sogar, Erho-
lungsphasen einzubauen, so entstehen Momente, in
denen die Sinnfrage gestellt wird. Besonders gut ge-
lingt dies in Outdooraktivitaten, weil die Wunder der
Natur als Schopfung wieder neu entdeckt werden
kdnnen.

5|99

«mobile» Praxis ist eine
Beilage von «mobile», der
Fachzeitschrift fir Sport.
«mobile» erscheint
sechsmal jahrlich mit

40 Seiten Umfang.

Leserinnen und Leser
kénnen zusatzliche
Exemplare von «<mobile»
Praxis zum Preis von Fr.2.50

_pro Stiick (plus Versand-

kosten) bei folgender
Adresse bestellen:
Redaktion «mobile»,
BASPO, 2532 Magglingen
Telefon 032/327 6473
Fax 032/3276478

E-Mail nicola.bignasca@
essm.admin.ch
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Gut ausgearbeitete Programmgestaltung

Echte Erlebnisse sind nicht nur in aufwendigen und

spektakuldren Projekten moglich. Bestehendes soll

* genutzt und den eigenen Bediirfnissen angepasst
werden, damit die Teilnehmenden spannende Akti-
vitdten erleben kdnnen. Sie diirfen auch «verriickte»
Ideen entwickeln, und das Umsetzen muss dann in-
nerhalb gewisser Leitplanken méglich sein.

Je nach Anforderungen, die ein Projekt an die Teil-
nehmer .und Teilnehmerinnen stellt, ist es sinnvoll,
wenn es abgebrochen werden kann (von einzelnen

- Aussteigern, eventuell auch durch die Projektlei-
tung). Die Erfahrung zeigt, dass je intensiver sich das
Projektleitungsteam wahrend der Vorbereitung mit
dem Projekt identifiziert, desto mehr Angste sich ab-

“bauen und sogar Vorfreude eintritt.

Gute Fithrung ist gefragt

Ausserhalb des Schulzimmers und der Turnhalle wer-
den héhere Anforderungen an die Fiihrung gestellt.
Die Leitung soll fiir die Jugendlichen Zeit haben und

die Unternehmungen miissen im Team gut vorberei- .

tet werden. Wichtig ist, gegenseitiges Vertrauen als
Basis fir echte Erlebnisse zu bilden.

@ Klarheit:Eine hohe Bereitschaft derTeilnehmenden
zur Kooperatidh ist gewahrleistet, wenn Ubersicht
vorhanden ist. i

® Freiraume: Es muss viel Freiheit gewahrt sein, und
das Verlangte muss konsequent durchgesetzt wer-
den.

® Erwartungen klaren: Reden (iber Wiinsche und
Angste lassen viel Arger und Enttduschungen ver-
meiden. :
@ Fiihren als Vorbild: Die Leitung muss die eigenen
Beduirfnisse zuriickstellen kénnen.

@ Information: Rechtzeitig sollen alle Beteiligten, die
Behorden und Dritte (Abwarte usw.) umfassend in-
formiert werden. Aus der Erfahrung: Je mehr gutes
Papier,desto mehr Akzeptanz.

® Geeignete Begleitpersonen: In der Praxis hat sich
bewahrt,wenn eine Person etwa im gleichen Alter ist
wiederHauptverantwortliche,soist man nichtallein.
Im Weiteren eine Person,die nurwenigalteristals die
Teilnehmenden (Ehemalige: zeigen unverbrauchte

Begeisterung und finden meist «den Draht» zu den

Teilnehmenden).

Sicherheit in den Vordergrund stellen

® Mit-einer positiven Einstellung und angepasstem
Sicherheitskonzept in erlebnispadagogischer Arbeit
lasst sich auch in den entscheidenden Phasen ruhig
Blut bewahren. Appell: Sei mutig, aber nie fahrlassig!
Wir wollen erméglichen, nicht verhindern.

® Die moglichen Gefahren und deren (rechtliche) Fol-

~gen sollten im Voraus eingehend gepriift werden.

Heikle Bereiche sind: Auto, Fahrrad, Bahnhofe, auf-
kommender Nebel oder einbrechende Dunkelheit,
fliessende Gewasser,verirrte Teilnehmer undTeilneh-
merinnen, Projekte im Regen, organisatoriscﬁe Pan-
nen, Seilbriicken/Seilbahnen, Bobbahn, 'Hygiene in
Freiluftkiichen, unbeschaftigte Teilnehmer. ‘.

HELVETIA
PATRIA

® Verantwortung: Es ist hilfreich, Verhaltensregeln
mit den Schiilern schriftlich festzuhalten: zum Bei-

_spiel der Lagerpakt. Ubertritt ein Schiiler klar die Re-

geln, so konnen Leiter und Leiterinnen in der Regel
nicht belangt werden.

@ Versicherung: Vor jeder Unternehmung ist der
Versicherungsschutz der Tellnehmenden genau zu
priifen.

Organisation und Planungshilfen

Ungeniigende Organisation hat oft Folgen: Es ge-~

schehen kleine Pannen, und der Druck auf die Verant-
wortlichen steigt. Gute Ideen kdnnen nicht mehrum-
gesetzt werden. Improvisation und Entscheidungs-

fahigkeit gehdren zwar meist dazu, aber nicht von

Beginn weg. Deshalb:

® Mentale Vorbereitung: Ein geistiger Durchlauf
durchdie Planung istin mehrerenPhasen des Projek-
tes sinnvoll. ;

® Beginnen wir mit einfachen PrOJekten m

__ literatur

df).

werden.
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Burg, D.: Quer durch.Erlebnis-
padagogik in Schule und Frei-
zeit.rex Verlag1998.

J+S-Broschiire «Das Schul-
lager» (Dok.30.26.350 df).

J+S-Broschiire «Das Bergtrek-
kinglager» (Dok.30.76.865 df).

J4S-Broschiire 1 «Was wir tun,
was wir wollen» des Leiter-
handbuches «Wandern.und
Gelandesport» (Dok.30.76.150

Die J+S-Broschiiren konnen
bei der J+S-Dokumentation,
BASPO, 2532 Magglingen,
Telefon 032/327 64 34 bestellt

J+S-Broschiire «Ein Lager orga-
nisieren» (Dok.30.26.200 df).



- Wie? Die Teilnehmenden filmen sich gegenseitig in

einer Sportart und analysieren ihre Technik. Ein fiinf-
minutiger Videoclip kann zusammengeschnitten
werden, um damit humorvoll die Animation fiir die
Sportart darzustellen. Allenfalls wird die Thematik
mit filmtechnischen Gags und Musik gekonnt verar-
beitet.Varianten:Kleiner Schulungsfilm mit tibertrie-
benen Fehlersituationen oderVideo zu gestelltenUn-
. fallsituationen mit Alarmierung. ‘

Wozu? Einbezogen sein in eine Gruppe. Vor allem
schwachere, unsportliche Teilnehmende konnen in
eine Gruppe einbezogen werden, indem sie filmeri-
sche Verantwortung tbernehmen.

Wie? Die Teilnehmenden bereiten sich selbstandig auf einen Anlass vor,
welcher als Test oder Wettkampfanlass ausgelegt ist. Die Leitung definiert
(evtl.zusammen mit den Teilnehmenden) die Vorgaben und Rahmenbedin-
gungen.Es miissen genligend Lektionen zur Verfligung stehen, und spiele-
rische Ubungsformen sollen durch die Leitung aufgezeigt werden. Selbst-
verstandlich steht ein Coach zur Verfligung, um wenn notig weiterzuhel-
fen. Vorbereitung auf folgende mogliche Anlasse: Volkslauf, Regionaler OL,
rund um den See mit Inlineskates, Gerateturnprifung, Jugitag, kantonaler
Schulsportwettkampf, Schwimmabzeichen, Leichtathletik-Test, Skirennen
(Slalomtraining).

Wozu? Verantwortung tibernehmen. Jede Teilnehmerin und jeder Teilneh-
mer libernimmt die Verantwortung dafiir, das gesteckte Ziel zu erreichen.
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Wie? Zwei Teams diirfen den ganzen Gerdteraum einer
Sporthalle ausraumen und mit dem ihnen zugeteilten
Material in einem Hallenteil eine Festung bauen. Darin
. wird der eigene Burgschatz versteckt (zum Beispiel eine
Keule). Nach dem Startzeichen versuchen die beiden
Teams die gegnerische Festung mit Softballen zu
knacken.Wer getroffen wird,scheidet kurzaus und muss
eine Zusatzaufgabe |6sen. Mit Hilfe von Mattenwagen
usw. kann unter Deckung angegriffen werden. Zeitauf-
wand:eine Doppellektion.Varianten:Sisyphus-Material-
schlacht im Lehrschwimmbecken. Alle Schwimmgerate
stehen zur Verfligung und muissen in einer bestimmten
Zeit in die andere Badhalfte (durch eine Leine abge-
trennt) «spediert» werden. Die zwei Teams versuchen,
weniger Material in der eigenen Halfte zu haben.
Wozu? Spannendes erleben und gemeinsame Taktiken
entwickeln.Jede Gruppe hat die Moglichkeit, durch eine
clevere Verteidigungstrategie ihr Angriffspotential zu
optimieren. Nebeneffekt: Der Gerdteraum kann in Ab-
sprache mitdem Abwart gereinigt und wieder sorgfaltig
aufgerdumt werden. i



klettern.

Wie? DieTeilnehmenden kdnnen unter fachkundiger Leitungin einer Risiko-
Sportart schnuppern,WeIche subjektiv gefahrlich aussieht, aber objektiv si-
cher ist. Zuerst findet eine technische Einfiihrung mit einem-professionel-
len Spezialisten statt, dann kann sich der Teilnehmer an der eigentlichen
Mutprobe versuchen. Moglichkeiten: Harassenturmklettern: Wer baut und
kommt am héchsten (mit einer Top-rope-Sicherung von oben)? Abseilen an
der Turnhallenwand. Klettern im Turnhallen- oder Hallenbadgewdlbe.
Haus-Running an der Schulhausfassade. Seilbihnli/Tyrolienne iiber eine
Schlucht odereinen Fluss.Kajak fahren aufeinem fliessenden Gewasser.Hy-
drospeed/Rlverboogle auf dem noch sanfteren Wildwasser. Extrembaum-

Wozu? Den eigenen Mut testen und Spannendes erleben.

v

Wie? Alle Teilnehmenden setzen einen eigenen Posten (Grosse
zum Beispiel1cm x1cm rot-weiss) aufdem Schulareal oderim La-
gerhaus und erstellen dazu einen moglichst genauen Plan oder

eine Postenbeschreibung in Worten. Zwei Teams treten gegen-
einander an, wobei jedes Mitglied jeden Posten der anderen
Gruppe anlaufen muss.Varianten: Postenbeschreibung mit Azi-
mut (Kompass),Horizontaldistanz und Hohenangabe.Nachtlauf
mit Taschenlampen (die Sicherung des Hauses wird dazu ausge-
schaltet).Blinden-OL:Aflihrt B (mit verbundenen Augen) von Po-
sten zu Posten, wobei A nur verbale Anordnungen geben darf.

Wozu? Verantwortung fiir exaktes Arbeiten ibernehmen. Die
Teilnehmenden sind dafiir verantwortlich, dass die Posten durch
die anderen auch gefunden werden kénnen. Brauchbare Infor-
mationen missen abgegeben werden. Es kann als Belohnung
auch ein Preis fir die exakteste Postenbeschrelbung/Karten-

sklzze/PIan gegeben werden.

Wie?.Die Teilnehmenden erhalten eine Spielidee (zum Beispiel Linienball,
Stafette zu zweit, Abtreffspiel usw.) und entwickeln gemeinsam die Spielre-
geln unter folgenden méglichen Bedingungen: kein Kérperkontakt, Spiel-
gerat schonend behandeln, dynamisches Spiel: alle miissen sich bewegen,

“schnell abspielen, nicht Laufen mit dem Ball, usw. Dann beginnen die Teil-
nehmenden zu spielen. Nach kurzer Zeit wird unterbrochen, die Spielregeln
optimiert, dann wieder gespielt und wieder angepasst, bis die beste Spiel-
form lduft. Diese Art «Spiel anpassen» eignet sich'vor allem fiir draussen in
Feld,Wald undWiese.ldeen:Wald-oder Hangfussball,Linien-Intercross/Fris-
bee, Ultimate-Indiaca, vom Rugby zum American Football (mit Inlinehelm,
Knie- und Ellenbogenschoner, Schwimmweste), Eisfussball, Brennball mit
Hindernissen, Minigolf mit Unihockeyschlagern, Bike-Fussball, Bike-Polo.
Wozu? Gemeinsam die Spielregeln entwickeln und das eigene «Special Ga-
me» erleben. Die Teiinehmenden sollen so lange Spielregeln dandern und an-
passen, bis das Spiel spannend erlebt wird. Dabei sollte es ohne Schledsnch-
ter funktionieren.

HELVETIA
PATRIA /&
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Wie? In der Sporthalle oder auf einem Terrain werden auf einem
festgelegten Parcours mit den Teilnehmenden abschnittweise
lustige koordinative Aufgaben entwickelt, ausprobiert und aufge-
stellt. Am besten eignen sich Bewegungen, bei denen sich Partner
gegenseitig behindern und zuerst eine Technik entwickeln missen,
um die Aufgabe effizient zu l6sen: Amobenlauf (Riicken gegen
Riicken zu viert), Dreibein-Fussballslalom, anspruchsvolle Hinder-
nisseﬂ]rZweierteams,BIinden-FUhrer—Strecke,Schubkarren,Aufga-
be mit Behinderung durch Aussenstehende wie beim'Balkengang,
wobei jemand mit an Seil befestigten Sandsacken heruntergeholt
werden kann, usw.Varianten: Lustige Postenspiele mit diversen An-
geboten mit Gleichgewichtsaufgaben.Zum Beispiel:Rodeo (sitzend
auf einem Schwebebalken versuchen sich zwei Gegner mit Kissen
herunterzuschlagen), Zockeln usw. Aufgaben zur Gewandtheit:
" Ballon zwischen den Beinen und laufen, Vierbeiner-Gang auf Ten-
nisballen, Wasserrutsche auf Plastikbahn, Rauschlimann-Lauf usw.
Der Abschusslaufaufdem Balken:Ziel ist, moglichst viele Spieler ei-
nes Teams Uber einen Balken balancieren zu lassen, ohne dass sie
dabei von der gegnerischen Mannschaft mit Softbdllen «abge- -
schossen» werden.Jedes Team hat eine Runde lang Zeit.
Wozu? Mit Humor, guten Ideen und Gags gemeinsam Freude er- -
~ leben.

Wie? Die Teilnehmenden miissen versuchen, eine Hochsprungmatte tiber
die gegnerische Startlinie zu stossen. Dabei steht die Matte zu Beginn auf
der Mittellinie eines Feldes von 10 m x 20 m. Auf der Start- oder Grundlinie
werden von jedem Team Vierergruppen gebildet, welche auf ein Signal (zu-
geordnete Gruppenzahl) hin loslaufen und nur mit dem Gesicht zur Mauer
stossen diirfen. Also das Gegenteil zum klassischen Seilziehen.

Wozu? Den Teamgeist fordern,indem die anderen die aktive eigene Gruppe
anfeuern. . ‘ ; : ’

Wie? Die Teilnehmenden versuchen in vier Mannschaften Punk-
te zu machen, indem sie «<Bomben» ins gegnerische Territorium
schleudern und versuchen,die Bomben der gegnerischen Mann-
schaft miteinemTuch oder einer Blache aufzufangen. Aufeinem
Feld von 50 m x 50 m wird je in den Ecken ein rundes Mann-

_ schaftsfeld bezeichnet,welches die Teammitglieder nicht verlas-
sen diirfen. Mit Veloschlauchen kdnnen Wasserbombenschleu-
‘dern gebastelt werden. Als Wasserbomben kénnen dienen: Pro
Team 20 mit Wasser gefiillte Ballone oder einfach Tennisbélle,
Softballe,Volleyballe usw.Varianten:Blachenvolleyball, Bomben-
alarm mit Kicken.
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Wie? Die Teilnehmenden versuchen in vier Teams méglichst viele Lastwa-
genschlauche aus der Mitte eines Fussball-Spielfeldes in ihr eigenes Territo-
rium in der Ecke (Kreis: Durchmesser 5 m) des Spielfeldes zu schleppen. Un-
terwegs ist es erlaubt, dass ein oder mehrere Spieler der gegnerischen
Mannschaft einem anderen innerhalb der Grenzen den Schlauch wieder ab-
nehmen. Kein Spieler darf absichtlich mit einem anderen Spieler in
Beriihrung kommen. Ist der Schlauch im sicheren eigenen Territorium, darf
er nicht mehr geraubt werden. Variante: Gelandespiel im Wald. Statt um
Schlauche zu kampfen,kannineinemWald das gleiche gespielt werden—bei
Begegnungen wird eine Jasskarte gezeigt, und wer hoher ist, kann seinen
Schlauch oder einen anderen Gegenstand (z.B. Dachlatte) behalten und da-
zu auch den gegnerischen Gibernehmen. !

Wozu? Einbezug von unsportlicheren Jugendlichen, msbesondereJene die
“noch keinen Anschluss an eine Gruppe gefunden haben.

Wie? Um eine neue Zusammenarbeit (neue Mannschaft, neue Schulklasse) von Beginn
weg auf guten zwischenmenschlichen Beziehungen aufzubauen, soll eine mehrtégige
Einstiegsunternehmung zu Fuss, per Bike oder Inlineskates mit auswartiger Zeltiiber-
nachtung dienen. Die Teilnehmenden sollen einander sofort gegenseitig unterstiitzen
und Zeiterhalten,sich kennen zu lernen.Eine natirliche Situation dazu bietet damit das
gemeinsame Unterwegs-sein. Im Voraus miissen dabei Eltern, Behorden oder Vereins- .
leitung genauestens Uber Ziel und Aktivitat in Kenntnis gesetzt werden. Varianten:
Ubernachtung unter freiem Himmel oder im Heu/Stroh, Aufenthalt in einer einfachen
Alphttte.

Wozu? Gemeinsames Erlebnis als Basis einer ganz neuen Zusammenarbelt Durch das
Erlebnis lernen sich die Teilnehmenden wahrend einer spannenden und natiirlichen
«Beschnupperungsphase» kennen. Die folgende Zusammenarbeit wird dann sicher
ganz toll anlaufen.

Wie? Die Teilnehmenden sollen als Alternative zu einer Fachwo-
che oder einem Trainingslager Gelegenheit erhalten, sich in un-
gewohnten Situationen zu begegnen, in welchen sie aufeinan-
der angewiesen sind. Neben intensiven Sportaktivitaten in ei-
nem Zeltcamp nehmen Selber-Kochen, Abwaschen und Lebenin
der Natur viel Zeit in Anspruch. Als Sportarten eignen sich alle
Outdoorsportarten: Rivercamp mit Kanufahren, Seecamp mit
Windsurfen, polysportives Camp mit Freiluftaktivitaten. Wir las-
sendabei alle elektronischen Gerate zu Hause und héren auf die
Natur. Varianten: Eine einfache, abgelegene Alphiitte (ohne
Strom) als Aufenthalt im Winter, wobei mit Fellen oder Schnee-
schuhenindie Hiitte aufgestiegen werden muss. Das Essen wird
- fiir eine Woche selber mitgeschleppt.und eine Iglunacht gehort
dann ebenfalls dazu.
Wozu? Gemeinsames Erlebnis als Basis echter Beziehung. Die
Teilnehmenden schranken sich ein, miissen miteinander leben
und lernen dabei Einfaches bewusst schatzen. Damit kénnen
sich Beziehungen neu aufbauen, und es ist Zeit vorhanden, in
welcher zwischenmenschliche Probleme angegangen werden
kénnen.
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Wozu? Altere fiihren Jiingere, und alle sammeln fiir das Team Punkte. Alle
helfen einander zu Bestleistungen, und jeder leistet dabei seinen Beitrag.
Die Alteren (z.B.Oberstufenschiiler) tragen als «Gottis» die Verantwortung,
dass die Kleinen (Unterstufenschiiler) zur rechten Zeit am richtigen Ort im
Einsatz stehen.

Wie? Miteinem Fragebogen wird bei denTeuInehmenden zum Beispiel einer
Gesamtschule nach den Interessenfiir Einzelsportarten nachgefragt und so
ein Programm erarbeitet, welches einen Teamwettkampfermaglicht. Dabei
werden die Alteren und Jiingeren gemischt. Sie kénnen altersangepasste
Einzelwettbewerbe bestreiten, um flr das eigene Team Punkte zu sammeln
(einfachste Wertung: nach Rangpunkten). Der Teamschlachtruf und die
Teamfahne geben ebenfalls Punkte. Varianten: Die Dorfstafette mit Biker,
Inlineskater, Trottinettler, Flusspferdlaufer, Dreibeiner, Talléufer, Berglaufer,

Wie? Es soll ein Anlass ausgeheckt werden, der die.eigenen Grenzen erleben
|asst. So kann einmal ein verriickt «verniinftiger» Traum realisiert werden.
Beispiele: Direttissima quer durch eine Region. In 48 Stunden zu Fuss mog-
lichst weit gelangen. Mit dem Bike tiber kleine, unbekannte Pésse. Die In-
linetourdu Canton.Entlang einem Fluss von der Quelle bis zur Landesgrenze
mit Fortbewegungsmittel aus eigener Kraft. Entlang der Grerize der Ge-
meinde/des Kantons.100-km-Lauf. Zu Fuss/per Bike ins Klassenlager.
Wozu? Bestitigung erleben: Ich schaffe das. Jeder soll zum Versuch starten,
hat aber jederzeit die Méglichkeit, auszusteigen. So wird keine Uberfor-
derungerlebt.

Wie? Die Teilnehmenden sollen in der Natur eine anspruchsvolle, strenge Aktivitat erleben und anschliessend
als Belohnung von einem luxuriésen Angebot profitieren. Damit lernen sie bewusst, Luxus zu schatzen und
nicht einfach fiir selbstverstiandlich hinzunehmen. Mogliche Outdoor-Aktivitaten: Biketour, OL, Posten-
marsch, FIUsswanderung, Skitour, Kanutour, Klettersteig, Hé')hlentrekking, Schneeschuhtour, Flossfahrt. Kon-
krete Beispiele und Orte: Nidelloch/Holloch — Héhlentrekking. Klettersteige Talli (Susten), Grindelwald, Leu-
kerbad. Lohnenswerte Luxus-Orte: Erlebnis-Bader mit Rutschbahnen Sol- und Dampfbader, Rodelbahnen,

Curling- Anlagen Wasserskiliftfahren in Estavayer-levLac Hydro-
biking usw. Variante «umgekehrt»: Die Teilnehmenden erhalten
die Gelegenheit, aus dem traditionellen Aktivitdtsrahmen aus-
zubrechen, indem die Aktivitat umgekehrt zum allgemein Ubli-
chen durchgefiihrt wird. So besucht eine Gruppe in der Stadt am
Abend einen guten Kinofilm, einen Play-off-Final oder ein Thea-
ter. Anschliessend kehren die Teilnehmenden zusammen mit der
Leitung in der Nacht gemeinsam auf einer Fackelwanderung
nach Hause zurlick,wobeidie Leistung gut biszum Morgenessen
dauern darf.Esist viel Zeit vorhanden, das Erlebte zu diskutieren.
Wozu? Luxus gezielt als Belohnung fiir eine gute Leistung oder
als Motivation einsetzen. Die Variante zeigt eine Form auf, bei der
dasZielein Ausbrechen aus dem Alltag darstellt. Das Ausbrechen
in Verein und Schule zu erleben, ist eine erlebnispidagogisch
sehr wertvolle Form des Abenteuers.
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Der
mobileclub

Im mobilec/ub bieten wir den
Clubmitgliedernin jeder
Ausgabe attraktive Zusatz-
angebote an.Diese konnen
in folgende Kategorien
unterteilt werden:

@ (Medien-)Angebote
BASPO und SVSS
(Rabatte bis 20 Prozent)

@ Erlebnistage

@ Besuch von Sport-
veranstaltungen

@ Besuch von Ausbildungs-
statten

@ Reisen

@ Angebote von
Partnern/Sponsoren

Wir bieten qualitativ hoch-
stehende Angebote, welche
indieser Form aufdem
Markt nicht erhaltlich sind.
Die Inhalte sind immer auf
die sportpadagogische
Tatigkeit abgestimmt. Der
Bezug zu «Bildung und
Sport» ist stets gewahr-
leistet.

So funktioniert es
Interessierte Abonnentinnen
und Abonnenten melden
sich als Mitglied im mobile-
club an.Sie werden von der
externen Geschaftsstelle des
mobilec/ub direkt mit den
notigen Unterlagen bedient.

Die Angebote gelten
ausschliesslich far
eingeschriebene
Clubmitglieder.
Bestellungen von
Nicht-Mitgliedern wer-
den zuriickgewiesen.

moebileldi’’

moebilers

Leserclub fur «mobile»-Abonnehten

Superzehnkampf 1999

Der 23. Superzehnkampf der Sporthilfe findet am Programm:

Freitag, 29. Oktober 1999, im Stadion Schluefwegin 1730 Uhr:

Kloten statt. Die Mitglieder des mobilec/ub haben die  Treffpunkt zum Apéro
Gelegenheit, sich hier ihr Ticket fiir sich und eine Be-  19.30 Uhr:

gleitperson zu sichern.Besonders attraktivistdasAn-  Start zum Superzehnkampf

gebot, weil sich die Clubmitglieder vorgangig in der

Nahe des Stadions zum Apéro treffen und von einer  Preise (Eintritt inkl. Apéro
direktbeteiligten Person in das bevorstehende Pro- und Einfiihrung):
gramm eingefiihrt werden. Der Anzahl der Eintritte  Fr.5o.—fiir Mitglieder

ist beschrankt. Dem mobileclub stehen total 5o Plat- mobileclub

ze zurVerfligung.Die Anmeldungen werdenentspre-  Fr.62.—fiir eine Begleit-

chend in der Reihenfolge des Eingangs beriicksich- person
tigt. Also: Sofort reagieren, eventuell ist es sonst zu

spat. Die Angemeldeten werden zu gegebener Zeit Anmeldung mit unten-

weitere Detailinformationen direkt zugestellt erhal-  stehendem Talon.

ten, | ‘ Meldeschluss:
18.Oktober1999

Aus der Mediothek BASPO:

_ Video «Kinder- und
Jugendtraining im
Unihockey»

Dieser Film zeigt, wie die koordinativen
Fahigkeiten im Unihockey gefordert
werden, um so die Basis fiir ein fruchtba-
res Techniktraining zu schaffen. Fiir Club-
mitglieder zum Spezialpreis von Fr.29.—.

Aus dem Verlag SVSS:

«Ride Freestyle,
Style Freeride»
Fir Clubmitglieder
zum Spezialpreis
von Fr.28.—.

Bestellungen nur fiir Club-Mitglieder (Neumitglieder Einsenden oder faxenan:

benutzen bitte zusatzlich den Talon auf der rechten Seite).

O Ich bestelle Tickets fiir den Superzehnkampf1999
O firmich als Mitglied des mobileclub

[ fireine Begleitperson

[J Video «Kinder- und Jugendtraining im Unihockey»
zum Spezialpreis von Fr.29.~

[J «Ride Freestyle, Style Freeride» zum Spezialpreis von Fr.28.—

Vorname / Name

werden (Fr.15.-/Jahr).

Bestellung

Redaktion «mobile», BASPO, 2532 Magglingen, Fax 032/327 64 78
[0 Ich mochte «mobilex fiir ein Jahr abonnieren und gleichzeitig Mitglied
im mobilec/lub werden (Schweiz: Fr.50.—/Ausland: Fr.55.—).

[ Ich mochte «mobilex fiir ein Jahr abonnieren
(Schweiz: Fr.35.—~/Ausland: Fr.40.-).

[ Ich bin bereits Abonnent von «mobile» und méchte Mitglied im mobileclub

Adresse

[0 deutsch [ franzdsisch [ italienisch
Vorname/Name

Adresse

PLZ/Ort

Telefon Fax

PLZ/Ort

Telefon

Datum, Unterschrift

Einsenden oder faxen an: Geschaftsstelle mobilec/ub,

Bernhard Rentsch, BASPO, 2532 Magglingen, Fax 032/327 6478 Datum, Unterschrift

Verwendung der Abonnenten-Adresskartei zu Marketingzwecken

Das Sponsoringkonzept fiir die Zeitschrift «<mobile» sieht vor,den Sponsoren die
Abonnenten-Adresskartei zu Marketingzwecken zu tiberlassen. Falls Sie nicht ein-
verstanden sind, dass Ihre Personalien an unsere Sponsoren weitergegeben werden,
muss dies hier explizit vermerkt werden.

[0 Ich will nicht, dass meine Personalien fir Marketingzwecke verwendet werden.




	Zurück zum Ursprung des Sportes

